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Worum geht es? 

Die Deutschen trinken – und das nicht in Maßen. Statistisch  
gesehen konsumiert jede und jeder Deutsche – vom Baby bis  
zum Greis – über 137 Liter alkoholische Getränke im Jahr. 

Diese Menge entspricht dem Inhalt einer haushaltsüblichen Bade-
wanne, randvoll gefüllt. Das Image des Alkohols ist in Deutschland 
äußerst positiv, doch die Schäden sind unbestritten: Über 60 ver-
schiedene Krankheiten von Bluthochdruck bis Bauchspeicheldrü-
senkrebs, 74.000 Todesfälle, ein Drittel aller Straftaten sowie knapp 
16.000 Verkehrsunfälle stehen im Zusammenhang mit Alkoholkon-
sum. Umfangreiche Informationen rund um das Thema Alkohol sind 
auch hier zu finden: www.dhs.de/suchtstoffe-verhalten/alkohol.
html. Der gerade in Deutschland weit verbreitete schädliche Alko-
holkonsum ist der Anlass für die Aktionswochen Alkohol. 

Auch für die 4. Aktionswoche Alkohol lautete daher das Motto: 
„Alkohol? Weniger ist besser!“ Ziel war und ist es, die Bevölkerung 
ohne erhobenen Zeigefinger anzusprechen und ins Gespräch zu 
kommen. Die Zielgruppe ist damit auch klar definiert: alle Perso-
nen, die alkoholische Getränke verzehren, ihre Angehörigen und 
alle Interessierten jeder Altersstufe.

Veranstaltungen 

Rund 1.200 registrierte Veranstaltungen und Aktionen in Deutsch-
land haben vom 25. Mai bis 2. Juni 2013 stattgefunden. Gemeinsam 
waren allen Aktionen die entscheidenden Fragen: „Wie ist mein 
eigenes Trinkverhalten? Sollte ich und kann ich etwas ändern?“ 

Die Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen (DHS) hat auch 2013 
federführend die Veranstalter in den Regionen unterstützt, indem 
sie den organisatorischen Rahmen der Veranstaltungen setzte und 
Materialien für die Öffentlichkeitsarbeit zur Verfügung stellte. 

Die Veranstalter waren wie immer in der Ausgestaltung ihrer Aktio-
nen völlig frei - und nutzten dies auch.

Wie auch in den vergangenen Jahren waren viele äußerst kreative 
Formate dabei. Der direkte Kontakt zu den Menschen und die viel-
seitigen Gestaltungsmöglichkeiten für die Veranstalter machten die 
Aktionswoche Alkohol so einzigartig. So fand z.B. eine alkoholfreie 
Streetbasketballnacht unter dem Motto „Ohne Suff - gut druff“ in 
Karlstadt statt. 

Auch einzigartig ist die Aktionswoche durch die Freiwilligkeit und 
das ehrenamtliche Engagement aller Beteiligten. Hier geht es um 
eine Herzensangelegenheit, zusätzlich zu ihren privaten, berufli-
chen und weiteren ehrenamtlichen Tätigkeiten investieren die vielen 
tausend Aktiven vor allem Zeit und Energie. 

Auch haben sich viele Betriebe an der Aktionswoche beteiligt, wie z. 
B. die Freiburger Uniklinik, die eine Saftbar im Personalcasino und 
in der Kantine und einen Infotisch mit Rezepten und vielen Informa-
tionen rund um das Thema Alkoholprävention zur Verfügung stellte. 
Oder die Aktionen der Fa. BASF, die zu einem regen Austausch über 
die Thematik führten.
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Aktionswoche Alkohol grenzenlos

Auch 2013 war die Aktionswoche Alkohol international präsent. 
Neben Deutschland nahmen auch die Schweiz und Liechtenstein 
das Thema auf. 

In der Schweiz ist die „Dialogwoche Alkohol“ Bestandteil des 
Nationalen Programms Alkohol (NPA). Der enge internationale Aus-
tausch ermöglicht über die Landesgrenzen hinweg auf die Risiken 
des Alkoholkonsums aufmerksam zu machen.  
Mehr Informationen dazu auch unter: www.ich-spreche-ueber-
alkohol.ch und www.duseschtwia.li. 

Schon heute ist für die Aktionswoche 2015 die Zusammenarbeit 
mit weiteren europäischen Ländern geplant. Europa hat leider den 
unrühmlichen Titel des Weltmeisters im Alkoholkonsum inne. Hier 
helfen im Rahmen des europäischen Zusammenwachsens auch 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit, Austausch und gegenseiti-
ges Lernen in der Prävention und im Umgang mit Abhängigkeit.

Die eigene Einschätzung überprüfen konnten die Besucher/-innen 
des Einkaufzentrums Siemensstadt in Berlin. Die Kundinnen und 
Kunden konnten bereitgestellte Gläser (Bier, Wein, Shots) mit der 
Menge füllen, von der sie denken, dass sie einem risikoarmen 
Konsum entspricht. Besonders Sportler/-innen und Mitglieder von 
Sportvereinen waren von einer Lesung in Witten vom Ex-Fußballna-
tionalspieler Uli Borowka angesprochen. 

Hervorzuheben aus den unzähligen Aktionen sind auch drei Groß-
veranstaltungen, die in Frankfurt, Schwerin und Hamburg stattge-
funden haben.



Materialien 

Auch 2013 stand das Format „Z-
Card“ im Mittelpunkt des Mate-
rialversands. Neu war bei dieser 
Aktionswoche die Z-Card als kleines 
Wissenspaket im Taschenformat, die 
damit ihre Gültigkeit auch nach der 
Aktionswoche Alkohol nicht verliert. 
Die zehn häufigsten Fragen rund um 
das Thema Alkohol werden kurz und 
bündig beantwortet. 

Alkoholkonsum ist nicht gesund-
heitsfördernd – so das Fazit des 
Faltblatts „Alkohol und Gesundheit: 
Weniger ist besser“, das anlässlich 
der Aktionswoche in ebenfalls hoher 
Auflage produziert und verteilt 
wurde. Auf leicht verständliche 
Weise gab es einen Überblick über 
gesundheitliche Risiken des Alko-
holkonsums und mögliche Folgeer-
krankungen.

Tests und Tipps zum Trinkverhalten bot die Broschüre „Alles O.K. 
mit Alkohol?“. Auf 52 Seiten erhielten riskant Alkohol konsumieren-
de Männer und Frauen alle nötigen Informationen, um die Risiken 
ihres persönlichen Alkoholkonsums selbst einzuschätzen und zu 
verringern. Die Broschüre wird von der DHS gemeinsam mit der 
BARMER GEK herausgegeben. 

Weitere Materialien wurden zur Verfügung 
gestellt: Egal, ob ein Factsheet zu „Mythen & 
Meinungen“ oder die ausführliche Broschüre 
„Alles O.K.mit Alkohol?“– es wurde so viel wie 
noch nie bestellt und versandt. Zum ersten 
Mal wurden Haftnotizblöcke produziert, die 
durch die Positionierung des Logos „Alkohol? 
Weniger ist besser!“ bei allen kleineren und 
größeren Notizen an das Motto erinnert.

 

Die Faltblätter „Alkohol und Gesundheit: 
Weniger ist besser“ und „Alkohol am Arbeits-
platz“ waren gefragt wie nie.

Besonders die Informationen für Unternehmen und den öffentli-
chen Dienst zum Thema „Alkohol am Arbeitsplatz“, zu dem auch 
die Broschüre „Eine Praxishilfe für Führungskräfte“ gehört, wurden 
immer wieder nachgefragt. 

Der Aktionsplaner, der von allen Veranstaltern bezogen werden 
konnte und zum Download bereitstand, gab einen roten Faden und 
Unterstützung für die erfolgreiche Planung und Durchführung der 
einzelnen Events. 

Nach der Platzierung bekannter Gesichter als prominente Bot-
schafter in den Vorjahren wurde 2013 ein Kampagnenmotiv gewählt, 
welches das Motto der Aktionswoche Alkohol stärker in den Mittel-
punkt rückte und anregen sollte, das eigene Trinkverhalten kritisch 
zu hinterfragen: Auf dem Weg zum Flaschencontainer.

Neben dem postalischen Versand standen alle Materialien auch 
zum Download zur Verfügung. Zusätzlich gab es Banner und E-Mail 
Signaturen. 

Weiterhin 
können die 
Z-Cards, 
Broschüren 
und Faltblätter 
direkt bei der 
DHS bezo-
gen werden. 
Alle weiteren 
Informationen 
hierzu finden 
Sie unter: 
www.dhs.de 
[Rubrik Infor-
mationsmateri-
alien].



Die Aktionswoche im World Wide Web 

Der die Aktionswoche Alkohol stets begleitende und unterstützende 
Internetauftritt wurde im Vorfeld vollkommen überarbeitet. Ziel war 
es, die Seite noch übersichtlicher und damit benutzerfreundlicher 
zu gestalten. Die Bandbreite des Angebots hat sich durch die Über-
arbeitung noch vergrößert und wurde von über 150.000 Besuchern 
sehr gut angenommen. 

Zum ersten Mal wurde die Rubrik „Kurz nachgefragt …“ eingerich-
tet. Hier trafen die Besucher/-innen auf knappe Fragen, die mit 
„Ja“ bzw. „Nein“ beantwortet werden konnten, z. B.: 

Halten Sie ein generelles Verkaufsverbot von Alkohol an Tank-
stellen für sinnvoll?

Ja 75.3%, Nein 24.7%

Sollten alkoholische Getränke genauso wie Zigaretten mit einem 
Warnhinweis versehen werden? 

Ja 74.3%, Nein 25.7% 

Facebook 

Die Öffentlichkeitsarbeit 
zur Aktionswoche wurde 
2013 erstmals auch durch 
einen Facebook-Auftritt 
unterstützt. 

Soziale Netzwerke werden 
immer mehr zur Informa-
tion im Internet genutzt. 
Über die Facebook-Seite 
konnten sich Interessierte 
laufend und zeitnah über 
die Vorbereitungen und Durchführung der Aktionswoche informie-
ren. 

Mit etwa 140 Beiträgen ab Dezember 2012 wurde insgesamt eine 
Reichweite von etwa 80.000 Impressions erreicht. Das heißt, die 
Beiträge wurden 80.000 Mal aufgerufen, im Schnitt erreichte jeder 
Beitrag ca. 500 Personen. 

Bei den eingebundenen Nutzern erfuhr die Seite eine hohe Reso-
nanz mit schnellem Feedback und entsprechender Weiterverbrei-
tung in deren persönlichen Netzwerken. 

Die einzelnen Postings, in der Regel zwei- bis dreimal pro Woche, 
verwiesen unter anderem auf ausgewählte Inhalte der Internetseite. 

Gefragt waren Informationen über Veranstaltungsformate und 
Pressearbeit im Vorfeld. Hinweise auf die Materialien und die Mate-
rialbestellungen konnten aktuell kommuniziert werden. 

Links zu Presse-, Rundfunk- und Fernsehberichten über die Ak-
tionswoche beleuchteten die aktuelle Berichterstattung und das 
Medienecho. 

Begleitende Informationen über Suchtthemen aus der Presse und 
von anderen Seiten erweiterten das Informationsangebot. 

Die Umfragen mit dem Titel „Kurz nachgefragt...“ wurden von der 
Internetseite übernommen. Sie führten zum Teil zu kontroversen 
Diskussionen und zu anderen Ergebnissen als auf der Internetseite. 
Insbesondere die Frage zum Alkoholverkaufsverbot an Tankstellen 
führte viele Facebook-Nutzer zur Aktionswoche – möglicherweise 
zum ersten Mal.



Aktionswoche Alkohol in den Medien

Der Umfang und die Vielfalt der Berichterstattung spiegeln das 
Thema in seiner Breite wider. Neben Artikeln, Verweisen und 
Ankündigungen in Fachzeitschriften und -magazinen, Internetpor-
talen, Newslettern und den vielen Beiträgen in regionalen Medien 
berichteten vermehrt überregionale Zeitungen, Fernsehen und 
Radio von und über die Aktionswoche. 

So konnte sie ihre Medienpräsenz erneut steigern. Auch die 
Bandbreite der Zeitungen, in denen Artikel erschienen, hat sich 
erweitert: Printausgaben z.B. der Süddeutschen Zeitung oder der 
Frankfurter Rundschau, zahlreiche Internetartikel von „Zeit“ und 
„Fokus“ bis hin zu „Bild“ und „Bunte“. Radio- und Fernsehbeiträge 
bei den Sendern der ARD, ntv, Radio Bremen und ein großer Beitrag 
im Morgenmagazin mit Experten runden das positive Bild ab. (z.B. 
http://youtu.be/8GiW2Obv4Fg und www.tvtouring.de/mediathek/
seite/3/video/infostand-alkoholpravention/#.Ua28HWzwDIU). Des-
weiteren stellte Dr. Raphael Gaßmann, Geschäftsführer der DHS, 
die Aktionswoche Alkohol 2013 bereits im März im Sendungsformat 
„Menschen der Woche“ bei Frank Elstner vor. 

Quelle: Main-Post Würzburg, 23. Mai 2013

Out-of-Home Platzierungen 

Über Infoscreens wurde auch 2013 wieder in U-Bahn-Stationen, auf 
Busbahnhöfen und auf allgemeinen Plätzen in Großstädten auf die 
Aktionswoche Alkohol hingewiesen. Mehr als 280 Großbildschirme 
haben in 20 Städten wie München, Köln, Nürnberg, Frankfurt a. 
M., Berlin, Düsseldorf oder Hamburg das Motto „Alkohol? Weniger 
ist besser!“ den Menschen nahegebracht. Und das zu den sog. 
Stoßzeiten – der Rush-Hour am Nachmittag und Abend. Also genau 
dann, wenn viele Menschen nach einem anstrengenden Arbeitstag 
nach Hause fahren, dem viel zu selbstverständlichen „Entspan-
nungsschluck“ entgegen.



Präventionspreis des DHS-Fördervereins

Die Sucht- und speziell die Alkoholprävention ist in Vereinen 
eine besondere Herausforderung. Viele Kinder und Jugendli-
che verbringen einen Großteil ihrer Freizeit im Verein. Allein 10 
Millionen Kinder, Jugendliche und junge Menschen sind Mitglied 
eines Sportvereins. Und sie werden maßgeblich geprägt durch das 
Verhalten und die Einstellung der Erwachsenen gegenüber Alkohol. 
Wie Erfolge bejubelt, Freundschaften gepflegt, Feste gefeiert und 
Niederlagen verschmerzt werden – Alkoholkonsum im Verein ge-
hört häufig dazu. Dieses Image zu verändern und die konsequente 
Einhaltung des Jugendschutzes im Verein zu fördern, ist Grund-
gedanke des DHS-Fördervereins bei der Auslobung dieses Preises 
im Rahmen der Aktionswoche Alkohol. Die Jugend des Deutschen 
Alpenvereins (jdav) – Landesverband Bayern und die Leichtathletik-
Gemeinschaft Osnabrück erhielten den Präventionspreis 2013 
des DHS-Fördervereins für den konsequenten Jugendschutz im 
Umgang mit Alkohol im Verein: jeweils 1.000 Euro. Die Fachambu-
lanz für Suchterkrankungen des Diakonischen Werkes Rosenheim 
erhielt den Sonderpreis über 500 Euro für eine modellhafte Kon-
zeption zu Schulungen in Vereinen. Hintergrundinformationen zum 
DHS-Förderverein und zum Präventionspreis stehen unter www.
dhs-foerderverein.de zur Verfügung. 

Die Preisträger Neele Siemer und Ricarda Uhlenbrock der Leichtathletik Gemein-
schaft Osnabrück, Florian Stauke der Jugend des Deutschen Alpenvereins, Kaie 
Tamm von der Diakonie Rosenheim. Übereicht wurden die Preise von Nikolaus 
Voss, Staatssekretär im Ministerium für Arbeit, Gleichstellung und Soziales 
Mecklenburg-Vorpommern und Rita Hornung vom DHS-Förderverein. 

Weitere Informationen zu den Vereinen und Verbänden können hier 
abgefragt werde: www.jdav-bayern.de und www.lg-osnabrueck.de/
wms/lgo/index.php3 sowie www.diakonie-rosenheim.de.

Kooperationspartner

In Kooperation mit Gesundheitsministerien der Länder, Landesstel-
len für Suchtfragen, Landeszentralen für Gesundheit und regiona-
len Netzwerken der Suchthilfe und Suchtprävention.

Unterstützer

BARMER GEK 
www.barmer-gek.de

Deutsche Rentenversicherung Bund 
www.drv-bund.de

Verband der Ersatzkassen – vdek 
www.vdek.com

DHS-Förderverein 
www.dhs-foerderverein.de

Deutscher Caritasverband e. V. (DCV) 
www.dcv.de

Bundesverband für stationäre  
Suchtkrankenhilfe e. V. 
www.suchthilfe.de

Z-CARD® Limited 
www.zcard.de

Medienhaus Lensing 
www.lensingdruck.de

Drogenbeauftragte Mechthild Dyckmans 
www.drogenbeauftragte.de

Schirmherrin

Konzept, Koordination, Materialentwicklung, Öffentlichkeitsarbeit

Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen 
(DHS) e. V. 
www.dhs.de


